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 Die uns heute unter dem Namen „Bornholmer Grundschule“ bekannte Schule in der Ibsenstraße 

17 wurde vor nunmehr 100 Jahren, am 1. April 1912, eröffnet. Ihre Geschichte erzählt von guten 

und schweren Zeiten. Sie beginnt im Kaiserreich, überdauert die Weimarer Republik, den 

Faschismus, 2 Weltkriege, die sozialistische Gesellschaft in der Deutschen Demokratischen 

Republik und wird heute in einem vereinten Europa fortgeschrieben. Jeder Moment hat seine 

Spuren in diesem Hause hinterlassen, die meisten jedoch sind im Laufe der Zeiten verblasst. 

Einige der wichtigsten Momente der Entwicklung unserer Schule zu vergegenwärtigen, ist 

Anspruch dieser Chronik.  

 

1910 genehmigt die Berliner Stadtverordnetenversammlung die Baukosten für 

den Neubau des Schulgebäudes und des Lehrerwohnhauses in Höhe von 

insgesamt 940000 Mark. Mit der Planung und Bauleitung des Gebäudes wird der 

Architekt und Stadtbaurat Ludwig Hoffmann beauftragt. Sein Wirken zu Zeiten 

explosiven Wachstums setzt in Berlin neue soziale Maßstäbe. Er ist für einige 

der charismatischsten Bauwerke dieser Zeit – wie z.B. das alte Stadthaus am 

Molkenmarkt, das Märkische Museum, den Märchenbrunnen im Stadtpark 

Friedrichshain und die Badeanstalt in der Oderberger Straße – verantwortlich. 

Alle diese Bauwerke sind nicht nur einzigartig, sondern auch großzügig, hell und 

funktionell gestaltet. Hoffmann baute mehr als 70 Gemeindeschulen für Berlin, 

24 davon allein im Prenzlauer Berg. Doch gerade hier, im Nordischen Viertel, einem vom 

industriellen Wachstum gezeichneten und damals am engsten besiedelten Wohngebiete Europas, 

steht das stilistisch dem Historizismus zuzuordnende Bauwerk – ausgestattet mit Brausebad, 

Innentoiletten und Schulgarten – im klaren Affront zu den damals herrschenden 

Lebensbedingungen. Seine Grundfesten repräsentieren eine gesunde Lernumgebung und eine 

freundliche Atmosphäre.  

 

In das Gebäude ziehen noch vor endgültiger Fertigstellung die seit 1868 bestehende 49. Knaben-

Gemeinschaftsschule, zuletzt ansässig in einem Wohngebäude der Schönhauser Allee 104 und 

die 303. Gemeinschaftsschule der Mädchen, ansässig ehedem in der Schönhauser Allee 108, 

ein. Zum September wird das Lehrerwohngebäude fertiggestellt, im November werden Brausebad 

und Aula zur Nutzung übergeben. Zu den insgesamt 1200 Schülern kommen im Frühjahr 1914 
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noch die der XIII. Hilfsschule (vordem ansässig in der Schönhauser Straße 108) mit weiteren 7 

Klassen hinzu. Die Schule ist für eine Belegung mit insgesamt 1.500 Schülern konzipiert. 

 

Nach Kriegsbeginn 1914 werden die männlichen Lehrer zum 

Heeresdienst einberufen. Viele von ihnen fehlen unvertreten. 

In den Schulen wird für Kriegsanleihen gesammelt. Im ersten 

Weltkrieg werden erstmals Massenvernichtungswaffen 

eingesetzt. Wer euphorisch in die Schlacht gezogen ist, 

vermodert nun als Kanonenfutter in den Schützengräben oder 

verendet jämmerlich im Giftgasnebel. Der Krieg ist nach 4 

langen Jahren endgültig verloren. Im Versailler Vertrag wird 

Deutschland zur Zahlung von Reparationen an die 

Siegermächte verpflichtet. Gewaltige soziale Spannungen stürzen das deutsche Kaisserreich 

endlich in den Zusammenbruch. Aus dem Kieler Matrosenaufstand wird die Novemberrevolution 

1918, auf sie folgt die Gründung einer parlamentarischen Republik in Deutschland. Am 11. 

August 1919 wird die fortschrittliche Weimarer Verfassung verabschiedet. Die 

Dolchstoßlegende macht die neue Regierung und alle antimilitaristischen Kräfte für den 

verlorenen Krieg verantwortlich. Ab 1918 tobt die Inflation. In jeder Woche vervierfachen sich 

die Preise. Am 10. November 1923 kostet eine Briefmarke 10 Milliarden Mark, ein Graubrot 5 

Billionen (500000000000). Die Staatsverschuldung wird auf dem Rücken der einfachen Leute 

ausgetragen. Viele stürzen ab in bitterste Armut. 

 

Zwischen 1918 und 1920 wütet die spanische Grippe. In Berlin erkrankt jedes 3. Kind, wieviele 

in direkter Folge sterben, lässt sich heute nicht mehr genau feststellen. Der Influenzavirus fordert 

weltweit mindestens 20 Millionen Opfer, wahrscheinlich aber 3 mal soviele. Während der in 

Wellen auftretenden Pandemie werden die Schulen teilweise geschlossen. Hinzu kommt, dass zur 

Demobilisierung des Heeres auch Schulen als Zwischenquartier für Heimkehrer dienen müssen.  

 

Im Januar 1919 werden die Weihnachtsferien wegen Kohlenknappheit und politischer Unruhen 

um drei Wochen verlängert. Im März wird in gesamt Berlin der Verkehr nahezu lahmgelegt. Der 

Spartakistische Bund hat den Generalstreik ausgerufen. Ganze Bezirke werden von der 

Reichswehr abgeriegelt. Turnhallen dienen als Pferdeställe. Nachdem sich die gesellschaftliche 
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Situation endlich wieder beruhigt hat, muss der Kampf gegen das „erschreckend stark auftretende 

Ungeziefer“ in den Klassenräumen angetreten werden. 

 

Im Januar 1920 weilt die 51. Schule (Schönfließer Straße) wegen der generellen 

Kohlenknappheit zu Gast in der Ibsenstraße. Auf den Kapp-Putsch am 13. März folgen 

schwere bewaffnete Auseinandersetzungen und ein Generalstreik, dem sich auch die Heizer 

anschließen. Das Schließen der Schulen im Winter wegen Kälte wird auch in 

den folgenden Jahren zur traurigen Tradition. 

 

Im Jahre 1920 demonstrieren die Arbeiterkinder für die Reformierung des 

Schulsystems und die Abschaffung der Prügelstrafe. Die wurde zwar 1929 

endlich abgeschafft – aber 1933 wieder eingeführt.  

 

Im März desselben Jahres tritt das neue Gesetz zur Wahl von Elternbeiräten 

in Kraft. Zur Wahl stellen sich die Listen der Unabhängigen Sozialisten, der 

Christlich Unpolitischen und der Mehrheits-Sozialisten. 

 

Am 28. April 1920 wird das Kollegium auf die neu beschlossene preußische 

Verfassung vereidigt. Schon zu Zeiten der neugegründeten Republik in 

Deutschland erhielten reformpädagogische Anschauungen öffentliche 

Resonanz. Die Unterrichtspraxis blieb jedoch häufig von den doktrinistischen 

Traditionen der Vergangenheit bestimmt. So auch jetzt. Die individuelle 

Förderung eines Schülers oder der gemeinsame Unterricht von Mädchen und 

Jungen können an staatlichen Schulen nur sehr mühsam umgesetzt werden. 

Wichtigste Veränderung im Schulwesen ist die Einführung der 

obligatorischen vierjährigen Grundschule.  

 

Jeden Sommer verschicken die Schulen zahlreiche Schüler und Schülerinnen 

wegen Ernährungsschwierigkeiten auf’s Land. Das nennt man KLV (Kinderlandverschickung). 

Eine regelmäßige Schulspeisung für die ärmsten Kinder in einem der elendsten Bezirke Berlins 

wird erstmals ab 1926 organisiert.   
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Bis zum Jahre 1922 finden die Einschulungen je nach Geburtsdatum entweder zu Ostern oder zu 

St. Michaelis (29. September) statt. Ab 1923 wird Ostern als allgemeiner Einschulungstermin 

festgesetzt. Die „Ostertüten“ für Schulanfänger sind nur obenauf mit Bonbons belegt, darunter 

finden sich im besten Fall Kartoffeln. Mädchen und Jungen beginnen die Schule mit der 8. Klasse 

(Oktaner) und verlassen sie als Primaner 

(Erstklässler). Der Unterricht findet an 6 Tagen - 

von Montag bis Samstag - statt. Er beginnt jeweils 

um 8 Uhr. Nur für die 8. (1.) Klasse beginnt der 

Unterricht im Winter eine Stunde später. Eine 

Unterrichtsstunde dauerte damals genauso lange 

wie heute. Unterrichtet wurde in den Fächern 

Deutsch, Religion, Heimatkundliche Anschauung, 

Rechnen, Gesang und Turnen. Später kamen noch 

Geschichte, Erdkunde und Raumlehre dazu. Unterschiede im Stundenplan gab es zwischen den 

Mädchen- und Knabenklassen. So hatten die Mädchen ab der 5. (heute 3.) Klasse Handarbeit, die 

Knaben Raumlehre und Turnen. Nach der 2. und 4. Stunde gab es schon damals eine Hofpause 

von 20 Minuten. Aber Mädchen und Jungs benutzen getrennte Schulhöfe. 

 

Ab Oktober 1924 wird der Hauswirtschaftsunterricht obligatorisch.  

 

1927 wird die Turnhalle um eine Etage aufgestockt, die Stadthauptbuchhaltung Berlins stellt dafür 

die Summe von 90.000 Mark zur Verfügung.  

 

Am 24. Oktober 1929 beginnt mit dem Zusammenbruch der New Yorker Börse die 

Weltwirtschaftskrise. Auch in Deutschland spitzt sich die Situation für die einfachen Menschen 

erheblich zu. Bis Ende 1932 stehen 12 Millionen Beschäftigte 6 Millionen Arbeitslosen 

gegenüber. Hunger und Not treiben ein ganzes Volk in die Radikalität.  

 

Im April 1932 wird die 303. Volksschule (Mädchen) aufgelöst. 

 

Am 30. Januar 1933 gelangt Adolf Hitler an die Macht. Am 1. Februar wird der Reichstag von 

Hindenburg aufgelöst. Bei der letzten freien Wahl, am 5. März, gewinnt die NSDAP 43,9% aller W
e

l
t

w
i

r
t

s
c

h
a

f
t

s
k

r
i

s
e
 

1912 1913 1914 1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945 

1946 1947 1948 1949 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 1978 

1979 1980  1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 

 



 

5 

 

Stimmen. Am Feiertag der Nationalen Arbeit, dem 1. Mai, versammeln sich 100000 Menschen im 

Lustgarten, darunter auch die Schülerinnen der höheren Klassen unserer Schule – und bejubeln 

den neuen Reichskanzler.  

 

Die NSDAP „reformiert“ das preußische Staatswesen – auch das 

Schulwesen wird auf Volk und Rasse festgeschworen. Alle freien 

Lehrerverbände werden verboten. Im Gesetz zur Wiederherstellung des 

Berufsbeamtentums vom 7. April 1933 werden die rassenpolitischen 

Ziele der Nationalsozialisten direkt umgesetzt. Die arische Herkunft wird 

Voraussetzung der Ausübung eines pädagogischen Berufes. Infolgedessen 

wird auch eine Lehrerin unserer Schule aus dem Dienst entfernt. 

Abstammungsnachweise hatten bald auch die Schüler und Schülerinnen zu 

erbringen.  

Im Oktober wird die XIII. Hilfsschule aufgelöst. Von ihrer teilweisen 

Verlegung in die Dunckerstraße 64 werden „bildungsunfähige Kinder“ ausgeschlossen und von 

der Schulpflicht entbunden. Laut den Doktrin sozialdarwinistischer Rassenhygiene handelt es sich 

bei ihnen um „schädliche Personengruppen“. 

 

Durch einen Erlaß des Ministers über Grundsätze für die Schulleitung an Volks- und 

Mittleren Schulen vom 25. Juni 1934 wird dem Rektor die alleinige Verantwortung für alle 

schulischen Belange übertragen. Die Elternbeiräte werden aufgelöst. Am 5. September werden 

alle Lehrkräfte auf den Führer vereidigt. Bildungsinhalte werden systematisch umgestellt. 

Zunehmend rassistische und militaristische Inhalte finden Eingang in Lehrbücher und Unterricht. 

Das schulische Leben wird mit den Dienstformen der HJ (Hitlerjugend) verquickt und den 

Kriegsvorbereitungen gewidmet. Bereits seit Mai 1933 gibt es an unserer Schule einen 

Luftschutzbund. Der „Verein für das Deutschtum im Ausland“ (VDA) zählt bereits 150 

Mitglieder.  

Am 1. April 1934 werden die 51. Volksschule (Mädchen), die bisher in der Schönfließer Str. 7 

untergebracht sind, und die 304. Schule in das Gebäude Ibsenstraße 17 verlegt. Im selben Zuge 

erfolgt eine Renovierung und die dringend notwendige Elektrifizierung. Am 23. Oktober erfolgt 

die erste Luftschutzunterweisung aller Schüler. 
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Seit 1935 wird regulär Filmunterricht erteilt. Die Schule erhält einen neuen, transportablen 

Bildwerfer. Im Mai 1935 erfolgt eine Schulrevision, in deren Folge die vertiefende Vermittlung 

„erbbiologischer und rassenkundlicher Lehren“ gefordert wird. Sichergestellt wird die 

Verbreitung und Umsetzung der faschistischen Lehre durch ein weitgefächertes Spektrum 

staatstragender Organisationen, denen auch große Teile der Lehrerschaft unserer Schule und 

zunehmend auch Schüler angehören. Auf der Grundlage des neuen Jugend-Gesetzes wird die 

„Jugenddienstpflicht“ für alle 10 bis 18jährigen eingeführt. Alle gewerkschaftlichen, 

evangelischen oder freien Jugendverbände werden aufgelöst oder der Hitler-Jugend als einziger 

Jugendorganisation im 3. Reich eingegliedert. Die meisten Berliner Kinder sind hier organisiert. 

Die Schülerzeitung zur Verbreitung nationalsozialistischen Gedankenguts „Hilf mit“ hat an 

unserer Schule 163 Leser. Am 23. August wird eine „Schulgemeinde“ gegründet. Alle Lehrkräfte 

werden verpflichtet, 3 Stunden mehr zu erteilen. 

Im Februar 1936 beginnen die Olympischen Winterspiele in Garmisch-Partenkirchen. Die Welt 

blickt auf Deutschland. 32 Mädchen der 51. Schule wirken bei den in Berlin stattfindenden 

Eröffnungsfeierlichkeiten zur Sommerolympiade mit. Auf den vom 1. bis 16. August dauernden 

Sommerspielen wird laut Hitler der „Kampf der Farben“ ausgetragen. Es kommt jedoch zu 

Verbrüderungen unter den Athleten, die von der NSDAP abgestraft werden. 

Vom 20. bis 25. September 1937 erfolgt im Rahmen des landesweiten Herbstmanövers eine 

Luftschutzwoche mit Verdunkelungsübungen. Der Keller wird ausgebaut. Auf dem Schulhof 

stehen Brand- und Übungshäuser. Wegen Mussolinis Besuch in Berlin 

werden die Herbstferien vorverlegt. Am 31. Dezember erhält die Schule 

nach langem Bemühen des Rektors ein Fernsprechgerät. Doch der 

Fortschritt ist begrenzt: die 1. und 2. Klassen schreiben ausschließlich auf 

Schiefertafeln. 

Mit dem Einmarsch der deutschen Wehrmacht wird Österreich am 12. 

März 1938 „heim in’s Reich“ geholt. 

Ab 1. April 1938 werden die Berliner Schulen den 

Bezirksschulverwaltungen unterstellt. Zu Ostern 1938 findet erstmalig die 

Einschulung für die „Gemeinschaftsschule“ statt. Diese unterscheidet sich 

von den freien Schulen durch die Durchführung des katholischen Religionsunterrichtes. Der 1. 
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Schultag fällt auf den „Führergeburtstag“ und wird feierlich begangen. Im Sommerhalbjahr wird 

die 51. Schule renoviert. Das Landjahr wird für die berufenen Kinder zur gesetzlichen 

Verpflichtung. Am 25./26. August entfällt der Unterricht, um die Schüler zum feierlichen 

Begrüßungsspalier des ungarischen Generals Horthy einzusetzen. Am 1. Oktober wird das 

Sudetenland dem Großdeutschen Reich eingegliedert.  

1938 erfolgt das Verbot des Besuches öffentlicher Schulen für jüdische Kinder. Zwecks 

zentraler Erfassung werden sie zum Schulwechsel an die III. Jüdische Volksschule in der 

Rykestraße gezwungen. In der Nacht vom 9. zum 10. November brennen im ganzen Lande die 

Synagogen. Die „Reichskristallnacht“ ist der Auftakt zur systematischen Vernichtung der Juden 

in ganz Europa. 

Im Dezember 1938 findet eine Umbenennung der Schulen im Verwaltungsbezirk Prenzlauer 

Berg statt. Die 51. Schule wird zur 5. Volksschule (Mädchen) und die 49. Schule wird zur 6. 

Volksschule (Jungen). Rektor der 5. ist Herr Omann, Rektor der 6. Herr Kunze. Eine Ehrenhalle, 

in der Nachrufe auf Kriegshelden und Relikte der völkischen Verehrung ausgestellt werden, wird 

eröffnet. Das bei weitem nicht alle mit der rassistischen Ideologie der Faschisten einverstanden 

waren, zeigt ein Zwischenfall im Januar 1939: die Ausstellungsstücke eines vom NSLB 

(Nationalsozialistischer Lehrerbund) unserer Schule organisierten Wettbewerbs zum Thema 

„Volksgemeinschaft – Schicksalsgemeinschaft“ in der Stadthalle werden durch Unbekannte 

geschändet. Die Täter werden nicht gefunden. Zur Belehrung werden allen Kindern die Filme 

„Wer will unter die Soldaten?“ und „Das Sudetenland kehrt heim“ vorgeführt. 

Am 15. März 1939 marschiert die Wehrmacht in Prag ein, 5 Tage später wird 

das Protektorat Böhmen/Mähren errichtet, die Tschechoslowakei ist endgültig 

zerschlagen. Am 23.3. erfolgt die „Befreiung“ des Memellandes. 

Der 50. Geburtstag Hitlers wird als Nationalfeiertag begangen und schulfrei 

gefeiert. Die Schulfunk-Anlagen werden weiter ausgebaut. Am 28. April hört 

die ganze Schule Hitlers Hetzrede gegen Roosevelt. Auch die „Lichtbildarbeit“ 

wird ständig erweitert, sie erfolgt nun schon in 2 Räumen.  

Der 22. Mai ist wegen eines Besuches des italienischen Außenministers schulfrei. 

Auch am 2. und 5. Juni fällt der Unterricht aus, weil die Schülerinnen zur 
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Spalierbildung für Paul von Jugoslawien und Prinzessin Olga bestellt sind. Die Feierlichkeiten 

nehmen scheinbar kein Ende. Erstmals wird den Schulen Toilettenpapier zugewiesen. 

Vom 8. Bis zum 12. Juni nimmt die Lehrerschaft an einem Luftschutzkursus teil. 

Am 1. September 1939 marschiert die deutsche Wehrmacht in Polen ein. Dies ist der Beginn des 

2. Weltkrieges. Der Schulalltag ändert sich abrupt. Bis 

zum 9. September entfällt der Unterricht wegen 

Organisation des Luftschutzes. Die Schule wird bewacht. 

Am 18. September instruiert der Oberkommandierende der 

Luftwaffe den Schulleiter. Es wird festgestellt, dass der 

Luftschutzkeller nicht für die beiden in diesem Hause 

ansässigen Schulen ausreicht. Die Kellerräume sollen 

weiter ausgebaut werden – bis zur Beendigung dieser 

Arbeiten findet der Unterricht nur gestaffelt statt. Nach den 

Herbstferien wird nur die Hälfte des Gebäudes beheizt, die 5. Schule ist nun bei der 6. zu Gast. 

Die Reformationsfeier am 31. Oktober wird nur von den freien Schulen begangen, unsere 

„Gemeinschaftsschule“ hat schulfrei. Am 9. November, einem Gedenk- und Feiertag der 

nationalsozialistischen Bewegung, wird „wegen schwerer Kriegszeit“ gearbeitet. Während der 

Weihnachtsferien müssen alle Lehrkräfte im städtischen Dienst antreten. Der 30. Januar ist ein 

„Schularbeitstag“. Nach den Ferien beginnt das neue Sommerhalbjahr am 28. März 1940 mit der 

Aufnahme von 62 neuen Schülern. Zum 

wichtigen Bestandteil der schulischen Arbeit 

wird die per 4-Jahresplan vorgegebene 

Altstoffsammlung. Die Schülerinnen 

sammeln vorwiegend Lumpen, Knochen und 

Papier. Zum Geburtstag des Führers wird 

eine Metallspende veranstaltet. Resultat: 8 ½ 

Kilo Messing, 1 ¾ Kilo Kupfer, 1 Kilo Blei, 

¼ Kilo Zinn. Neue Richtlinien für den 

Unterricht proklamieren die Luftfahrtlehre 

als übergeordnetes Unterrichts- und 

Erziehungswesen. Es sollen Flieger für den Krieg geworben werden. Das Epidiaskop, ein 
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Projektor moderner Bauart, wird ohne Rücksprache konfisziert. Nach Protest des Rektors bei der 

Behörde wird ein neues geliefert. 

 

Im Juni 1940 werden bedeutende militärischer Erfolge errungen und auch in unserer Schule 

gefeiert: am 5. der Sieg über die englische Festlandsarmee, am 11. der Sieg bei Narvik und der 

Durchbruch der Weygand-Linie, am 14. die Kapitulation von Paris, am 25. der Waffenstillstand 

nach der Kapitulation Frankreichs. 

 

Am 25. August fliegt die Royal Air Force ihren ersten Luftangriff auf Berlin. Der Unterricht 

findet weiter gestaffelt statt, da der Luftschutzkeller nicht für alle Schüler reicht. Gibt es 

Luftalarm, der länger als bis 24 Uhr dauert, findet der Unterricht von 14-17 Uhr statt, ist der 

Alarm bis 24.00 Uhr beendet, beginnt der Unterricht um 10.00 Uhr. Im September wird das 

Schulgebäude zum Zwecke der Notunterbringung bei Eintritt einer Katastrophe 

beschlagnahmt. Dazu wird die 5. und 6. Schule zeitweise in die Driesener Straße verlegt. Wieder 

fallen englische Bomben auf Berlin. In den Herbstferien ergeht ein Aufruf an die Eltern, ihre 

Kinder freiwillig zur Landesverschickung zu 

melden. 112 Kinder werden gemeldet. Seit dem 18. 

November beginnt der Unterricht erst um 9 und 

dauert in Kurzstunden bis 14 Uhr. In der Nacht zum 

20. Dezember fliegen die Engländer einen 

Großangriff auf Berlin. Noch sind diese Luftangriffe 

auf Deutschland sporadisch, doch das wird sich 

ändern, sobald die USA aktiv in den Krieg eintritt 

und die Sowjetunion zurückschlägt. Im selben 

Zeitraum sterben 32000 Zivilisten bei den Bombardements englischer Städte. 

 

Ende 1940 befindet sich Europa zum größten Teil in Hitlers Hand. Deutsche Truppenverbände 

organisierten in den meisten europäischen Ländern die systematische Einschüchterung, 

Identifikation und Liquidation aller politischen Gegner. Deutsche Zucht und Ordnung werden zu 

Geburtshelfern einer bürokratischen Vernichtungsmaschinerie. 
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Nach den Winterferien wird die 5. Schule kaltgelegt, sie ist nun bei der 6. zu Gast. Wegen 

Lehrermangel werden Klassen aufgelöst und zusammengelegt. Im Januar 1941 wird das 

Schuljahr neu eingeteilt. Die Versetzung in die nächste Klasse erfolgt nun nicht mehr zu Ostern, 

sondern vor den Sommerferien. Der Winter ist lang und kalt, noch Anfang Mai herrscht in den 

Klassenzimmern eine Temperatur von 5°C. Der Luftschutzkeller wird weiter ausgebaut und nach 

dem Standard „Mutter und Kind“ hergerichtet. Die Schule dient als Sammelstelle im Falle einer 

Katastrophe, die Räume werden verdunkelt, es werden Betten aufgestellt. Die Polizei belegt 3 

Räume. Am 22. Juni 1941, 3.30 Uhr, befiehlt Hitler die Wehrmacht gegen Rußland. 149 

Divisionen überschreiten die sowjetische Grenze. 5 Tage später wird das gesamte Schulgebäude 

zum Zwecke der Notunterbringung bei Eintritt einer Katastrophe beschlagnahmt. Die 5. 

Und 6. Schule siedeln in die Driesener Straße (3./4. Schule) um.  

 

Im selben Jahr wird gemäß den neuen Richtlinien ein Lehrplan ausgearbeitet. Die Ferienzeit für 

die Lehrerschaft wird abhängig vom Alter herabgesetzt. Wer vor 1888 geboren wurde, hat 31 

Tage Urlaub, alle anderen 21 Tage. Die Lehrkräfte werden zu Sondereinsätzen im Luftschutz, bei 

der Altstoffsammlung, in der Behörde oder kriegswichtigen Betrieben herangezogen. Die 

Altmaterialsammlung im Jahre 1942 erbringt 5588 kg Lumpen, Metall und Knochen. Das ist 

mehr als doppelt so viel wie im Jahr zuvor und erbringt die Summe von 100,53 Reichsmark. 

 

Im September 1942 wird das Gebäude Ibsenstr. 17 als Hilfskrankenhaus zur Versorgung der 

Kriegsverletzen eingerichtet. Trennwände werden in den Klassenzimmern eingezogen, das 

Inventar wird geräumt.  

 

Im Schuljahr 42/43 führt die 5. Schule 11 Klassen mit ca. 450 Schülerinnen und verfügt über 7 

Lehrkräfte (plus Fachlehrerinnen). Die Situation in der 6. Schule ist vergleichbar schwierig. Vor- 

und nachmittags erfolgt Schichtunterricht in Kurzstunden. Die 1. Klassen haben wöchentlich 

nur 12 Stunden und werden zusammen mit den 2. Klassen in einem Raum unterrichtet. Mehr als 

70 Kinder sitzen dann in einem Raum. 

 

Nach dem Angriff auf Stalingrad werden im November 1942 230000 deutsche Soldaten bei 

Stalingrad eingekesselt. Die wenigsten von ihnen überleben diesen Krieg. Insgesamt lassen bei 

dieser Schlacht mindestens 700000 Menschen ihr Leben. Dies ist der Wendepunkt im Feldzug 
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Ost. Am 18. Februar 1943 ruft Goebbels die deutsche Bevölkerung in der Sportpalastrede zum 

„totalen Krieg“ auf. Das Abhören der „Feindsender“ wird bei Todesstrafe verboten. 

Nach einem Erlass des Ministers für wissenschaftliche Erziehung und Volksbildung vom 15.   Juni 

1943 werden die Schüler der Reichshauptstadt in weniger luftgefährdete Gebiete verlegt. 

Lehrer nehmen in dienstlichem Auftrag an der erweiterten KLV (Kinderlandesverschickung) teil. 

Im August 1943 ruft der Propagandaministers Joseph Goebbels die Berliner Bevölkerung auf, 

alle Kinder und nichtberufstätige Frauen in weniger luftgefährdete Gebiete zu verlegen und die 

Reichshauptstadt zu verlassen. Die Kosten für die Verschickung trägt die NSDAP. Viele 

Klassen bleiben aus diesem Grund fast leer. Die Reichsbahn kann den Ansturm kaum bewältigen. 

Ungefähr ein Drittel der Kinder bleibt trotz 

allem in Berlin. Und obwohl die 

Luftangriffe auf Berlin zunehmen, sind die 

Klassen bis November wieder halb voll. 

Denn auch auf dem Lande ist kein normales 

Leben mehr möglich.   

 

In der Nacht vom 22. zum 23. November 

1943 schlagen Bomben in das benachbarte 

Laubengebiet ein und hinterlassen einen 

„Mittelschaden“ am Schulgebäude 

Ibsenstraße 17. Das Dach wird vollständig abgedeckt, Türen und Fenster herausgerissen. Alle 

Scheiben fehlen. Das 3. Stockwerk kann aufgrund der schweren Beschädigungen nicht mehr 

genutzt werden. Sämtliche Bauarbeiten werden daraufhin eingestellt, die Einrichtungsgegenstände 

des Krankenhauses abtransportiert. Glücklicherweise ist das Gebäude zum Zeitpunkt der 

Bombardierung aufgrund der Baumaßnahmen nicht mit Patienten belegt.  

  

Am 30. Januar 1944 wird das Schulgebäude in der Driesener Straße, in der die 5. und 6. Schule 

derzeit zu Gast sind, von Brandbomben getroffen und brennt aus. Der Unterricht fällt total aus. 

Wiederum werden die Eltern zur Kinderlandverschickung aufgefordert. Diesmal bleibt ca. ¼ der 

Kinder in der Stadt zurück. Die verbliebenen Schulbänke werden aus den Klassenzimmern der 

Driesener Straße entfernt. Das Schulgebäude in der Ibsenstraße dient nun als Zufluchtstätte für 

Ausgebombte. Am 26. Februar stirbt Rektor Omann. Am 26. März richtet die NSDAP eine 

K
in

d
e

r
la

n
d

v
e

r
s

c
h

ic
k

u
n

g
 

–
 

T
o

ta
le

r
 

K
r

ie
g

 
1912 1913 1914 1915 1916 1917 1918 1919 1920 1921 1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945 

1946 1947 1948 1949 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 1978 

1979 1980  1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 

 



 

12 

 

Verpflichtungsfeier für die Jugend aus. Im April übernimmt Frau Hilgendorff das Rektorat. Bis 

März wird die Staatsbücherei Unter den Linden geräumt, die Schülerinnen der 5. Schule helfen 

mit.  

 

Im Frühjahr 1944 wird im Schulgebäude Ibsenstraße erneut ein Hilfskrankenhaus für 

Kriegsverletzte eingerichtet. Die wöchentliche Arbeitszeit für Lehrer beträgt 53 Stunden. 

Mittwoch wird nur bis 16.30 gearbeitet und Samstag bis 13.30 Uhr. Da der Unterricht nicht mehr 

stattfindet, sind sie dafür zuständig, 2 mal wöchentlich den Schulappell auszurichten, die 

Altstoffsammlung zu organisieren, das Inventar zu überwachen und jedwede angeordnete Aufgabe 

zu übernehmen. 

 

Am 8. Mai trifft eine Bombe die Nordwand der Schule. Zwei Bomben 

treffen den Arnimplatz, eine die Hauptwasserzuleitung auf der 

Bornholmer Straße. Überall sind Bombentrichter. Am 23. Mai wird die 

Altstoffsammlung der Hitlerjugend übertragen. 

 

Am 6. Juni landen die Alliierten in Frankreich. Da ist die Wehrmacht im 

Osten bereits auf dem Rückzug. Eine Woche später betont Hitler die 

nationalpolitische Bedeutung der Schulappelle. Lesen, Schreiben und 

Rechnen hingegen haben an Bedeutung verloren. Am 20. Juli missglückt 

das Attentat auf Hitler. 5 Tage später ruft der Führer zur „totalen 

Mobilisierung“. Als das nicht mehr reicht, ruft er am 18. Oktober zum 

„Volkssturm“. Alle Männer zwischen 16 und 60 sind dienstpflichtig, alle 

Freiwilligen werden rekrutiert.  

 

Am 12. Januar 1945 starten die sowjetischen Truppen einen Großangriff. Flüchtlinge strömen 

nach Berlin. Die Schule dient als Notunterkunft. Der Schulbetrieb ist eingestellt. Der Februar 

beginnt ohne Heizung und mit schweren Angriffen. Am 10. Februar sind 50% der Kinder zurück 

in der Stadt, die KLV ist zusammengebrochen, alle wollen nur noch nach Hause. Der Krieg rückt 

immer näher. Wehrmacht und Volkssturm errichten Panzersperren in den Straßen Berlins. Gas 

und Strom werden täglich nur für ein paar Stunden angestellt, die kriegswichtige Industrie wird 

vorrangig versorgt. Am 21. April beginnt der Artilleriebeschuss Berlins, erbitterte B
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Straßenkämpfe entbrennen. Drei Tage später sind die ersten Russen im Schulgebäude Driesener 

Straße 22. Schwere Kämpfe toben am Bahnhof Schönhauser Allee. Anfang Mai räumt die 

Waffen-SS den Exerzierplatz: Waffenruhe. Am 2. Mai kapituliert Berlin bedingungslos, am 8. 

Mai 1945 Deutschland.  

 

Die Russen beschlagnahmen das Schulgebäude in der Driesener Straße für voraussichtlich ½ Jahr 

und richten darin ein Lazarett ein. Am 19. Mai wird die Rückverlegung der 4 Schulen (3., 4., 5., 

6.) in das stark beschädigte Gebäude in der Ibsenstraße beschlossen, dort stehen für jede Schule 

(mit jeweils ca. 400 Schülern) noch 4 Klassenräume zur Verfügung. Parallel zum Umzug in die 

Ibsenstraße beginnt der dortige Wiederaufbau. Der Zustand des Gebäudes stellt sich konkret wie 

folgt dar: 

- 4/5 des Daches fehlen. 

- Alle Räume im 3. Stockwerk sind weiterhin nicht benutzbar (9 Klassenzimmer, Aula, 

Zeichensaal, Lehrerzimmer, Lehrmittelzimmer). 

- Fast alle Fenster und Türen sind beschädigt oder fehlen.  

- Viele Räume haben starke Granatschäden, überall liegt Schutt herum.  

- Versorgungsleitungen (Strom, Wasser, Abwasser) und die Rohre der Heizungsanlage sind 

defekt, Toiletten sind nicht benutzbar.  

- Das verbliebene Inventar ist größtenteils in der Turnhalle 

übereinandergestapelt und stark reparaturbedürftig. Schränke 

wurden aufgebrochen, was nicht gestohlen wurde, liegt auf 

dem Boden herum. 

 

Am 12. Mai 1945 wird die Verdunkelungspflicht aufgehoben, 

Ausgangssperre besteht weiterhin von 20 bis 6 Uhr. Die Moskauer 

Zeit wird eingeführt. Noch immer verunsichern fanatische 

Sondereinheiten, wie die „Werwölfe“, Berlin. Am 22. Mai 1945 

beginnt die Anmeldung der Kinder. Die Mädchen- und die 

Knabenschule (5. und 6.) werden nun endlich administrativ 

zusammengefasst. Der Unterricht erfolgt jedoch weiter getrennt.  
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Es wurden gemeldet: 

 

 Knaben Mädchen 

Stufe Schüler Klassen Schüler Klassen 

1. 120 3 76 2 

2. 87 2 103 3 

3. 108 3 105 3 

4. 93 2 90 2 

5. 68 2 62 2 

6. 39 1 49 1 

7. 26 1 44 1 

Gesamt 541 14 529 14 

 

Die stärkste Klasse zählt demnach 49, die mit Abstand kleinste 26 Schüler. Die Klassen werden 

im Folgenden jedoch zu Leistungsgruppen umorganisiert, da der Lernstand der Schülerinnen sehr 

verschieden ist. Auf jeden Lehrer kommen 100 Schüler. Lehrer arbeiten 48 Stunden in der Woche, 

32 davon leisten sie als Unterricht ab. Die restlichen 16 Stunden sind für Vorbereitungen und alle 

anderen nötigen Zuarbeiten vorgesehen. Im Mai 1945 werden kein Lohn und keine Miete gezahlt. 

Ab dem 20. Juni 1945 erhalten Lehrer monatlich 350,- Reichsmark. Pensionen werden nicht 

weitergezahlt, viele Ruheständler treten deshalb wieder in den Dienst ein. Das Durchschnittsalter 

der Lehrer beträgt 58, das der Lehrerinnen 48 Jahre. Wegen des Mangels an Fahrgelegenheiten 

werden die Lehrer direkt in ihrem Wohngebiet eingesetzt, ohne Rücksicht auf die Schulart, der sie 

angehören. Alle Lehrer, die vor 1933 der NSDAP beigetreten sind, und jene, denen Verbrechen 

gegen die Menschlichkeit angelastet werden können, werden entlassen.  

 

Religionsunterricht ist nicht mehr Lehrfach der Schule, sondern bleibt der Kirche vorbehalten. Die 

untere Turnhalle wird für die Aufnahme von Flüchtlingen freigemacht. Das dort eingelagerte 

Inventar wird auf dem Schulhof zwischengelagert. Alle Lernmittel, die den Krieg überstanden 

haben, stehen nun im Regen.  N
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Am 18. Juni explodiert ein russisches Munitionslager. 24 Tote und Verwundete sind zu beklagen, 

wiederum sind schwere Schäden am Schulgebäude entstanden. Die Schule wird kurzzeitig verlegt 

in die Schönfließer Straße 7. 

 

Ende Juni haben die Aufräumarbeiten folgende Fortschritte gemacht: einige Türen, darunter 

auch die Tore, sind wieder verschließbar, der Bauschutt ist fast abgeräumt, die Krankenhaus-

Zwischenwände sind aus den Klassenzimmern entfernt, 

die Zimmermannsarbeiten auf dem Dach sind fast beendet, 

das restliche Inventar aus der Driesener Straße abgeholt. 

Am 2. Juli 1945 werden die Kinder erstmals nach dem 

Krieg wieder im Schulgebäude Ibsenstraße 17 versammelt.  

Ebenfalls am 2. Juli zieht die russische 

Reviermilitärkommandatur in das Dienstwohnhaus der 

Ibsenstraße 17 ein. Die Bewohner müssen das Vorderhaus 

innerhalb von 2 Stunden räumen. Im Vorderhof wird eine hohe Betonmauer aufgestellt. Die 

Fassade schmückt straßenseitig ein riesiges, buntbeleuchtetes Stalinportrait.  

 

Am 5. Juli wird Berlin unter den Siegermächten aufgeteilt. Das Gebäude Ibsenstraße 17 gehört 

nun zur russischen Besatzungszone. Hier erfolgt die Verteilung von Lebensmitteln nach der 

Leistung des Einzelnen. Die Bevölkerung wird dazu in 4 Gruppen unterteilt: Schwerarbeiter (1), 

Arbeiter (2), Angestellte (3) und Nichtberufstätige (4). Männliche Lehrer gehören zur 2. Gruppe, 

zur 3. Gruppe alle berufstätigen Frauen, also auch die Lehrerinnen. Die tägliche Rationierung 

staffelt sich wie folgt (Angaben in Gramm): 
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Gruppe 1 2 3 4 

Brot 600 500 400 300 

Fleisch 100 65 40 20 

Fett 30 15 10 7 

Kartoffeln 400 400 400 400 

Zucker 25 20 15 15 
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Kinder erhalten die Lebensmittel der Gruppe 4, jedoch 20 g Fett, anstatt 7g. Berliner Schulkindern 

wird auf Initiative des russischen Stadtkommandanten, General Kotikow, ein markenfreies Essen 

ermöglicht. Die Lehrer haben streng darauf zu achten, dass die Lebensmittel nicht in den falschen 

Töpfen landen.  

 

Der Unterricht beginnt am 30. Juli. Zunächst stehen nur 8 Lehrer/innen zu Verfügung. Nach und 

nach werden aber durch Kriegsheimkehrer die gröbsten Lücken geschlossen. Per schulrätlicher 

Weisung muss das Analphabetentum energisch bekämpft werden. Unterrichtet werden nur 

Grundlagenfächer: Lesen, Schreiben und 

Rechnen. Es gilt, die durch die Unterrichtssperre 

der letzten 2 Jahre und die dauernde 

Vernachlässigung der Kinder gerissenen 

ungeheuren Lücken, zu schließen. Jedoch fehlt 

es an den einfachsten Materialien, wie Heften, 

Tafeln, Bleistiften, Federn und Lesestoff. Die 

Kinder müssen alles mitbringen, was sie 

irgendwo bergen konnten. Außerdem erhalten 

die Schulen amtlicherseits einige Exemplare der 

„Berliner Zeitung“ zugeteilt. Das Dach ist noch Monate lang ungedeckt, wenn es regnet, dringt 

das Wasser bis zum Erdgeschoss durch. Es fehlt an Dachziegeln. Die Handwerker werden immer 

wieder zu wichtigeren Arbeiten abgezogen. 

Anfang September tritt eine neue Gehaltsordnung in 

Kraft. Demgemäß verdienen Mittelschullehrer 500,- 

Mark. Ende 1945 werden alle Kinder der Schule in 

einer großen Impfaktion gegen Typhus und 

Diphterie geimpft. Im November werden zum ersten 

Mal wieder Elternversammlungen abgehalten und 

Elternvertreter gewählt. Am 19.11. soll die 

Schülerspeisung beginnen. Jedes Kind soll für 25 

Pfennig Essen erhalten. Jedoch gibt es erhebliche 

Anlaufschwierigkeiten mit dem Lieferanten: das 

Essen kommt unregelmäßig oder überhaupt nicht. Ab 1.12. kostet es nur noch 15 Pfennige und es 
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gibt 15% Freistand für Bedürftige. Wieder herrschen in den Klassenräumen Temperaturen unter 

6°C. Der Unterrichtsausfall muss mit Hausarbeiten kompensiert werden. Rektor der 5. Schule ist 

nun Herr Malbranc. 

 

Zu den Weihnachtsfeiern am 22. Dezember 45 erhält jedes Kind von der russischen Kommandatur 

200g Bonbons und 200g Butterkekse. Das macht 210 kg für die 5. Schule! Die Lehrer sind für die 

Verteilung verantwortlich. Bei Falschverteilung droht das Militärgericht. Kranke Kinder 

bekommen ihre Zuteilung deshalb direkt nach Hause. 

 

Nach den Winterferien beginnt der Unterricht am 7. Januar 1946 mit Temperaturen von teilweise -

10 C in den Räumen. Die Toiletten sind eingefroren. Alle Kinder haben deshalb nur 1 Stunde 

Unterricht, erhalten aber Aufgaben für den nächsten Tag, die sie zu Hause erledigen müssen. Bald 

werden in allen Räumen eiserne Öfen aufgestellt, die die Lehrer selbst beheizen müssen, da 

selbst der hierzu eingestellte Heizer und der Hausmeister das nicht alleine schaffen. Am 10.1. 

bekommt jeder Lehrer 5 Zentner (250 kg) Presskohlen zugewiesen. Sie sind vom Schulhof 

Schönfließer Straße abzuholen. Ab 11.1. beginnt wieder die reguläre Versorgung mit 

Schulspeisung. Der 30.1. ist schulfrei, weil alle Lehrer als Kontrollkräfte bei der Zuweisung in den 

Lebensmittelgeschäften gebraucht werden. 

 

Die 1. Sitzung des Elternausschusses im Februar 1946 findet in überschwemmten Schulräumen 

statt. Themen sind u.a. die Durchführung der Schulspeisung und die Verwahrlosung der Jugend. 

Viele 9-10jährige Kinder sind aufgrund der Kriegswirren in der 1. oder 2. Klasse. Alle, die das 

Klassenziel nicht erreichen, bedürfen einer besonderen 

Förderung. Aus diesem Grund werden für diese Kinder 

spezielle Förderklassen eingerichtet. Vom 12. bis zum 

20.1. wird die Pestalozzi-Arbeitswoche veranstaltet. Sie 

manifestiert die pädagogische Neuausrichtung. Bis 

Anfang März stehen die Übergangslehrpläne. Die 

Unterrichtung in Geschichte und politischer Erdkunde 

bleiben bis auf weiteres verboten. Nährmittel-

Lieferungen aus neutralen Ländern verbessern das 

Schulessen. Da den Lehrern nachgesagt wird, sie äßen den Kindern die Suppe weg, stornieren 
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diese ihre Essensversorgung. In den Osterferien werden die Lehrer zum Geschichtsunterricht 

geschult.  

 

Im ehemaligen Lehrerwohngebäude wird 1947 eine Bücherei zur 

Weiterbildung für die Lehrer des Bezirkes eingerichtet. Die 3. und 

4. Grundschule werden in ihr Stammgebäude in die Driesener 

Straße 22 zurückverlegt. Den Aufbau einer Heimat-

Schulsammlung betreut Wilhelm Ratthey, Mitbegründer der 

„Heimatkundlichen Vereinigung“.   

 

Der 1. Mai 1948 wird wieder feierlich im Lustgarten begangen. Von Mai bis Ende Oktober 

übernimmt Herr Heinrich als Rektor die Leitung der Schule. Dann wird er 

in das Amt des Schulrates im Bezirk Friedrichshain berufen. Frau Marske 

übernimmt das Rektorat. Mit dem Inkrafttreten des Berliner 

Schulgesetzes im Juni 1948 wird die achtklassige Grundschule zur 

Regelschule für alle Kinder. Die Bezeichnung „Volksschule“ wird durch 

„Grundschule“ ersetzt. Am 1.9. ist die Aula immer noch unbenutzbar. Zur 

Begrüßung der Lernanfänger spielen 40 Mädchen Mundharmonika.  

 

Am 7. Oktober wird die Deutsche Demokratische Republik gegründet. 

Wilhelm Pieck ist Präsident. Die Bundesrepublik Deutschland ist da schon 

einen Monat alt und hat Konrad Adenauer zum Bundeskanzler. Nun 

verstärkt sich im Ostberliner Schulwesen die vom sowjetischen Vorbild 

geprägte Entwicklung. Zu Beginn der 50er Jahre werden Pionierzimmer 

eingerichtet und Russisch wird zur ersten Fremdsprache. Es gibt deshalb 

lautstarke Proteste unter der Elternschaft. Doch fortan dominiert der Einfluss der SED in den 

Schulen.  

 

Ein breites Betreuungsnetz für die Ferienbetreuung wird gewoben. Die Eltern sollen ungestört den 

Sozialismus aufbauen, während ihre Kinder im Betriebsferienlager, im Pionierlager oder bei den 

Ferienspielen sind. 
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Im März 1950 erfolgt eine demokratische Überprüfung der Schule. Sie steht im Zeichen des neuen 

Schulgesetzes. Die demokratische Schulreform bringt eine endgültige Abschaffung der 

Prügelstrafe. Im Sinne der Sowjetpädagogik sind die Kinder nun zum kämpferischen Sozialismus 

zu erziehen. Pfingsten (25.5.) findet das Deutschlandtreffen statt. Unser Schulgebäude bietet 

Unterkunft für 1500 männliche Jugendliche. Sie werden auf Stroh gebettet und ihr Essen muss 

bewacht werden. Für jeden gibt es täglich 500g Brot oder Zwieback, ½ Hartwurst und ¾ l Eintopf. 

Das Lehrerzimmer dient als Krankenzimmer. Toilettenpapier muss vorgeschnitten werden. 

500000 Jugendliche aus ganz Deutschland weilen in Berlin und demonstrieren eine nationale 

Front gegen den Krieg. 

 

Eine amtlich angemahnte Stundenvorbereitung wird vom gesamten 

Lehrerkollegium abgelehnt. Die schulische Überbelastung ist zu groß. 

Hinzu kommen Subbotniks und Aufbausonntage. Trotzdem gelten nunmehr 

die 4 Gebote für den ordentlichen Lehrer:  

1. Pünktlich mit dem Unterricht beginnen! 

2. Klassen zum Essen führen und dort beaufsichtigen! 

3. Aufsichten genauestens durchführen! 

4. Klassen nach dem Unterricht bis auf die Straße führen! 

Die Pionierleiter wechseln oft in den folgenden Jahren. Die Probleme mit 

den Schülern sind groß. Aber Lehrer sollen keine Künstler sein, sondern 

Menschen – und Unterricht soll mit Verstand, nicht mit Phantasie gestaltet 

werden. Der erste Auftrag für Junge Pioniere lautet also: Hebt die 

Disziplin! Auch im Russischunterricht! 

 

1951 fordert der 3. Parteitag der SED als entscheidendes Ziel des 5-Jahresplanes die Hebung des 

wissenschaftlichen Niveaus im gesamten Schul- und Bildungswesen. Das Ministerium für 

Volksbildung will dem Mangel an Lehrkräften abhelfen. Insbesondere Arbeiterkinder sollen auf 

weiterführende Schulen delegiert werden. Unser Schulleiter beschließt die Einführung von 

Führungsheften für jeden Schüler „zur Ermöglichung eines ungestörten, systematischen 

Unterrichts“, sowie besondere Befugnisse für das wöchentlich tagende Lehrergericht. Die 

Verurteilten werden an der Schulwandzeitung zur Kenntnis gegeben. Es bleiben 5-10% aller 

Schüler sitzen. Ungefähr so viel, wie kalte Füße haben. Jetzt sollen die Barfüßigen mit 
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Lederschuhen versorgt werden. Per Elternausschusswahlen werden 783 Elternvertreter im Bezirk 

Prenzlauer Berg gewählt. 40% davon sind parteilos. 

 

Die Weltfestspiele finden im August 1951 in Berlin statt. In der Ibsenstraße werden 250 

Norweger einquartiert. Im Dezember wird einem Russischlehrer der 19. Schule, der gegen das 

Verbot der Prügelstrafe verstoßen hat, öffentlich der Prozess gemacht. Der „Fall Zahn“ erregt 

großes Aufsehen. 

 

1952 übernimmt Frau Freudenhammer den Posten der Schulleitung 

der 5. Schule. Die Wahrung der Unterrichtsdisziplin wird nun als 

Maßnahme von politischer Tragweite interpretiert. Lehrer sollen 

Vorbild sein und Autorität ausüben, ihr Gehalt wird erhöht. 

Insbesondere die Einhaltung der Hausordnung wird verlangt. Am 

13. Juni gibt das Schulamt eine Weisung heraus, wonach Kinder, 

„die an den Nägeln knabbern, dem Schulamt zu melden sind.“ 

Desweiteren ist auf saubere Schnupftücher zu achten. In den 

Sommerferien fahren ¾ aller Schüler in das Ferienlager 

„Schmetterlingshorst“. Die Schule übernimmt als „Patenplatz“ den 

Finnländischen Grund, für dessen ordnungsmäßigen Zustand nun 

die Kinder verantwortlich sind. Die Schülerbücherei wird 

neubegründet. Es werden Schülertagebücher zur Verbesserung der 

Disziplin eingeführt. Die Führung der SED setzt zu dieser Zeit noch 

auf das Programm zur nationalen Wiedervereinigung Deutschlands. 

 

Am 5. März 1953 stirbt Iosif Vissarionovič Stalin, Generalssekretär des Zentralkomitees der 

KPdSU. Mit ihm stirbt der kommunistische Absolutismus. Sein Nachfolger, Nikita 

Chruschtschow, leitet die langwierige Abrechnung mit den Verbrechen der Stalin-Ära ein. Noch 

im selben Jahr wird den despotisch organisierten Schulsystemen der Hitler-Zeit und der Weimarer 

Republik nun die Zusammenarbeit von Schulleitung, Pädagogischem Rat und Kollektiv 

entgegengesetzt. Eine ihrer dringlichen Aufgaben ist die Lehrerwerbung. Im Gebäude Ibsenstraße 

17 wird die zweite Zehnklassenschule im Bezirk Prenzlauer Berg eingerichtet. Sie trägt vorerst 

den Namen „5. Oberschule“. Für die Renovierung werden 48.000 Mark bewilligt. 
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Am 17. Juni 1953 erschüttert ein Volksaufstand den Aufbau der sozialistischen Gesellschaft in 

der DDR. Schon einen Tag zuvor drängt sich ein wütender Protestzug durch die Stalinallee in 

Richtung Regierungssitz Leipziger Straße. Grund für den Unmut sind die mangelhaften 

Versorgungszustände und die um 10% erhöhten Normen auf dem Bau. In Berlin werden 46 

Polizisten teilweise schwer verletzt. Ein Kaufhaus brennt. Die Regierung wird zum Rücktritt 

aufgefordert. Sie flüchtet unter die Fittiche der russischen Besatzer in Karlshorst und gibt die 

Schuld für die Unruhen weiter an aus Westberlin eingeschleuste Provokateure. Die sowjetischen 

Behörden rufen den Ausnahmezustand aus. Panzer rollen durch die Straßen. 6000 „Aufwiegler“ 

werden verhaftet. Die Erhöhung der Normen wird zurückgenommen. 

 

Im Oktober wird der Pionierauftrag statuiert. Er lautet: Kämpfe für das Vaterland! Ehre das blaue 

Halstuch! Sei fröhlich! Die Hauptaufgabe der Jungen Pioniere ist ganz im Sinne Lenins: Lernen! 

Der jetzige Pionierleiter, Herr Stierand, hat schon über 100 Pioniere zu betreuen.  

In der Viererkonferenz der Alliierten wird die Deutschlandfrage beraten, hier zeichnet sich ab, 

dass wegen der verschiedenen Interessenlagen der Besatzungsmächte keine Wiedervereinigung 

stattfinden kann. Dies ist der Beginn des Kalten Krieges. 

 

Im Januar 1954 wird der Schulhort für die 

5. und 6. Grundschule eröffnet. Im Schüler-

Arbeitsgarten wird die Arbeit 

aufgenommen. Die Schülerinnen gestalten 

ein Schaufenster der Handelsorganisation 

(HO). Hier wird auch das Gemüse verkauft, 

das im Schulgarten gezogen wird. Die 

Maßnahmen zur Wahrung der Disziplin in 

der Schule verschärfen sich – jedes 

Zuspätkommen wird bestraft. Im Mai 

werden wegen unwürdigen Verhaltens 3 Pioniere aus ihrer Organisation ausgeschlossen. Das 2. 

Deutschlandtreffen als Demonstration für eine friedliche Wiedervereinigung Deutschlands wird 

von der FDJ ausgerichtet. Die Altstoffsammlung hat weiterhin großen Stellenwert in der an 

Rohstoffen armen Republik – jedoch wird das Sammeln von Knochen nun für unhygienisch 

befunden. 
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1955 wird der gemeinsame Unterricht von Mädchen und Jungen obligatorisch. Die Jugendweihe 

wird als ideologisches Pendant zum Konfirmationsfest etabliert. Per ministerieller Anweisung sind 

25 Feiern im Verlaufe eines Schuljahres zu 

organisieren. Im Schuljahr 1956/57 wird 

entsprechend der staatlichen Vorgaben der reine 

Grundschulbetrieb in der Ibsenstraße 17 aufgelöst. 

Die 6. Grundschule wird zur Mittelschule mit 

durchgehendem 10-Klassenbetrieb. Die neu 

entstandene 2. Mittelschule erhält den Namen des 

antifaschistischen Widerstandskämpfers „Anton 

Saefkow“ und wird dann zur 5. Mittelschule. 

 

Die 5. Schule wird am 1. September 1959 zur 

ersten Tagesheimschule im Bezirk Prenzlauer Berg umgestaltet. Dafür müssen weitere Spiel- und 

Sportmöglichkeiten geschaffen werden. Von 738 Schülern sind 302 Tagesheimschüler. 1960 wird 

die Schaffung eines Sportplatzes für 80.000 DM beschlossen. 11115 m
2
 Kleingartenanlage 

werden frei gemacht. Im Schuljahr 1959/60 wird die 5. Mittelschule zur 5. Oberschule.  

 

Die Jahre 1949-61 stehen im Zeichen des Aufbaus der DDR. Mit dem Bau der Mauer am 13. 

August beginnt für das sozialistische System eine Phase der Stabilisierung. West-Berlin wird zu 

einem hermetisch abgeriegelten Sektor. Der Schießbefehl gilt damals auch 250 m von unserer 

Schule entfernt. 

 

Im Jahr 1968 gewinnt eine wundersame 

Bewegung weltweit an Kraft. Die 

langhaarigen „Blumenkinder“ legen sich 

in Jesuslatschen und Schlaghosen mit 

dem etablierten System an. Im Westen 

revoltieren die Studenten gegen den 

„Muff von tausend Jahren“. Auch der 

Ostblock bleibt von den Konfrontationen 
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mit der Nachkriegsgeneration nicht verschont. Die gewaltsame Niederschlagung des Prager 

Frühlings am 21. August durch einmarschierende Truppen des Warschauer Paktes wird allgemein 

als ideologische Pleite des Systems verbucht. Am 7. November ohrfeigt eine weltweit geehrte 

Antifaschistin den Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger öffentlich und bezichtigt ihn seiner 

Nazivergangenheit. Sie wird mit einem Jahr Gefängnis bestraft. Trotz aller Rückschläge ist die 

wachsende Aufbruchstimmung nicht zu stoppen. 

 

1969 werden die Schulen ein weiteres Mal reorganisiert. Die 5. Oberschule 

wird nun zur 5. Polytechnischen Oberschule und bekommt am 30. Oktober 

den Namen „Nadeshda Konstantinowa Krupskaja“ verliehen, die eine 

Leitfigur der Sowjetpädagogik und Ehefrau W.I. Lenins, des Begründers der 

Sowjetunion, war. 

  

1971 verdrängt Erich Honecker Walter Ulbricht aus allen Ämtern. Eine 

scheinbare Liberalisierung und Hebung der Lebensqualität entpuppt sich bald 

als restriktive Umwälzung. Nach der von Honecker geführten 2. Enteignungswelle 1972 wird auch 

die gesamte mittelständische Wirtschaft in der DDR von der Staatsgewalt kontrolliert. Der 

technische Fortschritt liegt nun nicht mehr in den Händen der Ingenieure und Unternehmer, 

sondern ausschließlich in der Entscheidungsgewalt des Verwaltungsapparates des Zentralkomitees 

der Sozialistischen Einheitspartei. In dieser Schaltstube der Macht wird aber vorrangig nach 

dogmatischem Kalkül gelenkt. Innovationen passen nur 

sehr bedingt in das ideologische Konzept des ZK der 

SED. 

 

1973 finden in Ost-Berlin die X. Weltfestspiele statt. 

Insgesamt 8 Millionen, darunter Besucher aus aller 

Welt, nehmen daran teil. Während des „Woodstock des 

Ostens“ verstirbt Walter Ulbricht, dessen Name bald 

darauf aus den Annalen der sozialistischen  

Geschichtsschreibung getilgt wird. 
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Im Jahre 1975 wird die 5. Polytechnische Oberschule geteilt und die neu geschaffene 36. 

Polytechnische Oberschule zieht in das Schulgebäude in der Schönfließer Straße 7 ein. 

 

1979 wird die „Wehrerziehung“ für die 9. Klassen eingeführt. 

 

In den 1980er Jahren wird der Dachstuhl des Schulgebäudes 

außerschulisch belegt. Der „Horch und Guck“ (das ist die 

Staatssicherheit der DDR) hat hier – des hervorragenden Blickes 

wegen – seine Beobachtungszentrale aufgeschlagen. Ihre 

Tätigkeit ist natürlich streng geheim und verrät sich nur anhand 

der strengen Kohl-Gerüche, die aus der ebenfalls streng geheimen 

Küche dringen. 

 

Der Zusammenbruch des ideologischen Systems beginnt am 11. 

März 1985 in der Sowjetunion. Michail Sergejewitsch Gorbatschow setzt als neugewählter 

Generalsekretär der KPdSU auf „Offenheit und Umstrukturierung“. Die Folge ist der Zerfall des 

Ostblocks. Am 18. Februar 1988 betont Gorbatschow, dass jeder sozialistische Staat sein eigenes 

System frei wählen könne. Auf den Tag genau 9 Monate später unterbindet die SED-Führung die 

Auslieferung der sowjetischen Zeitschrift „Sputnik“, da sie unerwünschte Informationen 

beinhaltet. Im Spätsommer 1989 stürmen DDR-Flüchtlinge die Bundesdeutschen Botschaften in 

Prag und Warschau. Am 11. September 1989 öffnet Ungarn seine Grenzen zu Österreich. Die 

Menschen verlassen zu Tausenden die DDR. In der Nacht vom 9. zum 10. November 1989 fällt 

die Mauer. Ein Jahr später sind die beiden deutschen Staaten 

wiedervereint. In diesen Zeiten des Umbruches ist Frau 

Kankowski Schulleiterin der 5. Polytechnischen Oberschule. 

 

Am 6. Mai 1990 finden die ersten freien Kommunalwahlen 

zur Stadtverordnetenversammlung von (Ost-) Berlin statt. SPD 

und CDU/DA erhalten zusammen 52,8% der Mandate und 

bilden eine große Koalition. Das Westberliner Schulgesetz 

wird auch für den Ostteil der Stadt gültig. Nach der nun folgenden Neustrukturierung des Ost-

Berliner Schulwesens wird die 5. Polytechnische Oberschule aufgelöst und das Schulgebäude 
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am 1. August 1991 mit der 20. Grundschule neu belegt. Bis zu diesem Zeitpunkt bleibt ungewiss, 

welche Schulart das Gebäude nutzen wird. Die Klassen 7 bis 10 werden deshalb als 

Vorbereitungsklassen für das Gymnasium weitergeführt. 

 

Die Konzeption der 20. Grundschule von 1991 beschreibt das Ziel der pädagogischen Arbeit 

darin, die Schüler zu einer sinnvollen Lebensgestaltung zu befähigen. Der Unterricht soll an die 

Wirklichkeit angeknüpft werden, Frontalunterricht soll durch Lernformen bereichert werden, die 

soziales, handelndes und praktisches Lernen ermöglichen. Die Erziehung zu sozialem Verhalten 

steht im Vordergrund. Gleichwertig zum Unterricht sollen Freiräume geschaffen werden. Die 

Übereinstimmung zwischen Lehrern, Erziehern, Eltern und Schülern soll dafür garantieren, dass 

die Rahmenbedingungen den Schülern wirklich helfen, ihre Probleme aufzufangen.  

 

1992 gründet sich der Förderverein der Bornholmer Grundschule e.V.  

 

Im Rahmen der Neustrukturierung der Schule übernimmt Herr Zipperling die 

Schulleitung. Er veranlasst eine Umfrage unter Schülern und Eltern, um der Schule 

zu einer neuen Identität zu verhelfen. Es hagelt nur so von Ideen: Namen wie „Albert 

Einstein“, „Willi Brandt“ und „Pippi Langstrumpf“ fallen. Es werden aber auch 

originelle Bezüge, wie „Jurassic Park - Grundschule“ aufgetan. Der Name „Bornholmer 

Grundschule“ wird wegen der Lage im „Nordischen Viertel“ von allen Beteiligten als passend 

befunden. Am 4. Mai 1994 wird der 20. Grundschule deshalb der Name „Bornholmer 

Grundschule“ verliehen. Für dringende Erhaltungs- und Sanierungsmaßnahmen bewilligt der 

Berliner Senat insgesamt über 2 Millionen DM. Mit 

diesen Mitteln werden die Schäden an Fassade und Dach 

behoben und die Installation einer Zentralheizung 

finanziert. 

 

Mitte der 90er Jahre wird das pädagogische Konzept 

nach der Reformpädagogin Maria Montessori 

ausgerichtet. „Hilf mir, es selbst zu tun!“ wird zum neuen 

Leitsatz unserer Schule. 1996 siedelt der Öko-Garten 
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aus der Schneeglöckchenstraße auf das 

Schulgelände der Bornholmer Grundschule um. 

Frau Simon organisiert den Neuaufbau, die 

Bepflanzung und die Schulgartenarbeit. Unter ihrer 

Anleitung gewinnt der Garten öffentliche 

Anerkennung weit über unseren Bezirk hinaus. 

Nachdem sie 2002 in Rente geht, liegt er aufgrund 

fehlender personeller Kapazitäten bis 2008 brach.  

 

Am 29.06.1999 veröffentlicht die „BZ-Aktuell“ einen Artikel, in der sie von 690 Berliner Schulen 

die ihrer Wertung gemäß besten benennt. Mit der Note 1,95 steht die Bornholmer Grundschule auf 

Platz 15 der Berliner Schulen. 

 

2008 wird die Arbeit im Öko-Garten wieder aufgenommen. Das Gelände wird im Rahmen der 

Projektarbeit großflächig renaturiert und umgestaltet. Unter 

dem Motto „Unser Hof ist doof“ sammeln die Schüler und 

Schülerinnen der Bornholmer Grundschule im Sommer 2008 

Ideen zur Verschönerung des Innenhofes. Vorgeschlagen 

werden z.B. neue Sitzgelegenheiten, die Errichtung eines 

Abenteuerspielplatzes und die Verschönerung des 

Sportplatzes. In der Folge wird im Rahmen einer 

Elterninitiative und mit Beistand des Fördervereines die 

Innenhof-Fassade neu gestaltet und eine Pflanzaktion zur 

Begrünung der Hauswände und verschiedener Spielplatzbereiche durchgeführt. Ein 

Natursteinlabyrinth entsteht. 

 

In der Neuformulierung des Schulprogramms der Bornholmer GS 2011 wird die Orientierung an 

reformpädagogischen Erziehungskonzepten bestätigt. Die musische und ökologische 

Grundausrichtung der Schule wird festgeschrieben. Im Herbst wird die Umgestaltung und 

akustische Beruhigung des Essensaales durch eine Elterninitiative des Fördervereines 

umgesetzt.  
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Viele Erinnerungen an längst vergangene Zeiten stecken in dem 100 Jahre alten Gemäuer unserer 

Schule. Viele davon sind schön, einige aber auch sehr unangenehm. Nicht alle lassen sich in 

einfache Worte fassen. Unstrittig jedoch ist, dass in diesen hundert Jahren sehr viel erreicht wurde. 

Dieser Fortschritt ist das Resultat etlicher couragierter Erneuerungen – ihn gilt es weiterzutragen. 

Die Verantwortung für das Gelingen dieses Anliegens liegt bei jedem Einzelnen: Lehrer, Erzieher, 

Eltern und Schüler müssen sich ihr gemeinsam stellen. 
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